reichen Hénden geschrieben. 1—32 weisen mehrere unter
sich eng verwandte Hénde wohl des 11. Jhs. auf. Ein neuer
Codex beginnt mit F. 33 und geht bis 63. Die Schrift ist
zierlich und kalligraphisch. Auf F. 63v finden sich ver-
schiedene urbarméssige und &hnliche Eintrige vom 12. Jh.
mit Namen aus der Gegend von Pfdvers wie Zizers usw.
Am untern Rand menschliche Figuren in anspruchloser
Federzeichnung. Eine neue sehr gepflegte Hand des
12. Jhs. setzt F. 64 ein, dabei beginnt jede Zeile mit roter
Initiale. Weitere Hande FF. 77—77v (14. Jh.), 78—128
(14./15. Jh.). F. 129—131 ist eine Hs. in kleinerem For-
mat mit Schrift des 11. Jhs. Auf 128v Notiz des 15. Jhs.
Nota dedicacio huius capelle celebrabitur annuatim per-
petuis temporibus proxima dominica post nativitatem glo-
riosissime virginis Marie ; insuper episcopus in consecra-
cione spirituali dono concessit domini omnipotentis dei
misericordia omnibus vere contentis et confessis preedica-
tionem dedicacionis visitantibus quadraginta dies indul-
gentiarum, totidem addidit in die S. Margarete ad pristi-
nas indulgencias. Vielleicht war der Codex das Missale
der Pfiverser Margarethenkapelle.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfdavers) VII  XII. S.

Missale.

173 FF., in altem hellen Ledereinband mit Holzdeckeln
und 3 Biinden ; Schliessen fehlen. 17,5 (18) X 23,5 (24)
em; (14 (13) X 17 (18,2) cm). 22—30 Zeilen. Linie-
rung mit Griffel auf Haarseite, zT. vor der Faltung bezw.
mit Tinte. Je 2 innere und dussere vertikale Begrenzungsli-
nien. Zirkellocher. Gut gegléttetes, starkes weisses Perga-
ment. Dunkelbraune bis schwarze Tinte. Uberwiegend
Quaternionen (F. 1—6 Ternio, 7—14, 23—30, 31—38
Quinionen, 104—107 Ternio, 155—162 Quinio, 170—171,
172—173 je zwei Doppelblitter). Keine Kustoden. Ein-
fache gréssere und kleinere Initialen in rot verwandt mit
jenen in Pfévers VIII auf F. 1—53. Mehrfarbige Initia-
len (rot, griin, gelb) A F. 7, R 26v, A 27. Viel reicher
ausgestattet sind die FF. 54 ff. Die Titel sind rubriziert,
die Absitze mit roten Initialen ausgezeichnet. Darunter
befinden sich einzelne besonders préchtige Majuskeln, die
mehrfarbig (rot, griin, gelb) ausgefiihrt sind und typische
Rankenmotive aufweisen. Man vgl. dafiir P und M F. 57v,
58v, D 62v, 63v, 64, C 64v, E 65, O 72, C 75v, D 76v,
C 89v, 0 95, D 95v, D 96v, D 101v, 103, 103v, 113, 117,
118v, 131. Daneben erscheinen auch einfache rote Initia-
len mit gelb oder griin ausgespart, ohne Rankenmotive.
Ganzseitige Miniatur (Crucifixus) auf F. 59 in denselben
Farben. Mehrere zum Teil eng verwandte Hénde. F. 1—53
Kalendar mit Graduale von einer Hand des 12. Jhs., mit
Neumen, verwandt mit der Schrift in Pfavers VIII (F. 62
ff.). Da auch die Ornamentik #hnlich ist, diirften beide
Hss. am gleichen Ort entstanden sein. F. 54 ff. beginnt
eine neue grosse Schrift des 12. Jhs., die sich mit der
vorhergehenden sehr nahe beriihrt. Die Fragmente am
Vorder- und Hinterdéckel wohl des 14. Jhs. gehoren einer
liturgischen Hs. an. Auf F. 173v befindet sich eine alt-
deutsche Confessio. Bibliotheksgeschichtlich wichtig der
Anniversar-Eintrag auf F. 5v.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfivers) VIII X. S.
Missale.

182 FF. (richtig 184, da je ein Deckblatt auf den Innen-
seiten der Vorder- und Hinterdeckel befestigt sind) in
dunkelbraunem gepressten Ledereinband mit Holzdeckeln
und 3 Biinden, ohne Schliessen. 17,5 (18) X 24,5 cm ;
(ca. 12 (11) X 18,5 (17,5)—19 cm). 20—38 Zeilen.
Linierung mit Tinte. Zirkellocher. Dabei F. 7—14 2 Ko-
lumnen. Meist 2 innere und #ussere vertikale Begren-
zungslinien. Das oben beschnittene Vorsatzblatt (IX.
ex. S.) mit Griffel auf der Haarseite liniert besitzt 25 Zei-
len. Weisses oder weissgelbliches, gut geglattetes, starkes,

Bruckner Albert, Scriptoria Medii Aevi Helvetica 1, Schreibschulen der Diézese Chur, Genf 1935, S. 83-84.

schénes Pergament mit wenig Lochern und gelegentlichen
Nighspuren. Hellbraune bis ins Schwarze gehende Tinte.
Uberwiegend Quaternionen (F. 2—6 Ternio, 15—18,
43—46, 47—50, 59—61, 118—121 Binionen). F. 62—119
alte gleichzeitige Folierung der Blitter mit romischen
Zahlen am rechten obern Rand. Am Rand einzelner Blit-
ter Lesezeichen. Titel sind rubriziert. Die Initialen in den
einzelnen Teilen sind gewdhnlich rot und einfach verziert.
G F. 7 (griin und rot) besonders schén ausgefiihrt. Die
Verzierung der iibrigen Majuskeln besteht aus stilisiertem
Rankenwerk. Die Ornamentierung in den verschiedenen
Teilen des Codex ist so iiberaus @hnlich, ja gleich, dass
an denselben Kiinstler bezw. Schreiber gedacht werden
muss. Man vgl. auch noch als Einzelheit Initiale A F. 62
in rot und weiss, B 94, D 111v, 122. Mit Ausnahme des
Vorsatzblattes vom Ende des 9. Jhs. (F. 1), weist der
Codex mehrere Bestandteile mit verschiedener Schrift
durchwegs des 10. Jhs. auf. Das Kalendarium (F. 2—6)
sowie das Missale (zweikolumnig, 7—60) haben eng
verwandte (gleiche ?) Hinde in zierlicher kleiner Schrift.
F. 62—119, ein neuer Codex, stammt wohl ebenfalls aus
dem 10. Jh. Von einer grossen Schrift ist die Fortsetzung
F. 120 ff. In allen Teilen oft Marginalien spiterer Zeit,
meist des 14. Jhs. Fiir die Herkunft des Codex aus Pfa-
vers spricht u. a. das Anniversar zu Beginn der Hs. Man
vgl. zB. den Eintrag zum 31. Mérz: Martinus cepellanus
et notarius monasterii Fabariensis obiit cuius anima
requiescat.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfivers) MS. IX
XV. S.

Breviar.

247 FF. in hellgelbem defekten Ledereinband (21 X 31,5
cm) mit Holzdeckeln und Messingschliesse ; 3 Biinde.
Riickaufschrift (18. Jh.): Breviarium. M. S. XXVIII (?).
Der Codex ist unvollstindig. 21 X 30,2 cm; (13,1 X 18,4
cm). 2 Kolumnen. 31—40 Zeilen. Ohne Zeilenlinierung,
nur das Schema des Schriftraums ist mit Tinte und Blei-
stift vorgezeichnet. Gelbliches Papier, beinahe schwarze
Tinte. Ohne Kustoden. Reklamanten regelméssig am Ende
der Lage. In der Mehrzahl Lagen zu 6 und 7 Doppelblt-
tern. Keine Verzierungen. Rubrizierte Titel. Kleine nur
wenig verzierte Initialen in rot zu Beginn der Absitze.
Mehrere Hinde des 15. Jhs. F. 1—143 zunichst eine stark
kursive, ziemlich grosse, F. 144—247 2—3 eng verwandte
kursive Schriften. Das am Schluss folgende Heft
(241—247) von 7 Blittern (Quaternio, (12,5X21,3 cm),
Papier, dunkelbraune fast schwarze Tinte, Initiale O
(242) in gelb und rosa) diirfte fiir die Herkunftsbestim-
mung der Hs. aus Pfévers wegen des Inhalts (Hystoria
de veneranda conpassione beatissime dei genetricis sem-
per virginis Marie...) wichtig sein.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfdavers) MS. X
IX. inc. S.

Acta Sanctorum. Dialogi Gregorii M.

VI und 106 gez. FF. (I—IV bezw. V—VI sind Vor- und
Nachsatzblitter, die nachfolgend besonders beschrieben
sind) in gepresstem braunen Ledereinband (16,5X25 cm)
des 15. Jhs., mit Holzdeckeln ; 3 Biinde ; ohne Schliessen.
Riickaufschrift (18. Jh.) : Dialogi S. Gregorii. Passio
S. Mauritii et aliorum sanctorum. Titel des Vorderdeckels
(15. Jh.) auf einem mit Tinte vorlinierten Pergament-
streifen Libri dyalogorum beati Gregorii papee. Passio
S. Mauricii sociorumque eius atque VII dormiencium. Y.
(von der gleichen Hand wie die entsprechend alte Auf-
schrift in Pfavers II). 16,5 X 24,3 (24,5) cm; (ca.
14,5 X ca. 21 (21,5) cm). Anfangs 31, spéter 34 Zeilen.
Linierung mit Griffel, wohl auf der Haarseite, vor der
Faltung (?). Zirkellocher. 2 dussere vertikale Begren-
zungslinien. Sehr rohes, oft gelochertes und genihtes,

83


widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

widmmari
Typewritten Text

fritschr
Typewritten Text
Bruckner Albert, Scriptoria Medii Aevi Helvetica 1, Schreibschulen der Diözese Chur, Genf 1935, S. 83-84.


starkes, im allgemeinen gut geglittetes, gelbliches Per-
gament. Dunkelbraune, oft fast schwarze Tinte. Regelmiis-
sige Kustodenbezeichnung (F. 25v—101v I—XI, sie ist
nicht ersichtlich vor 25v, ferner zwischen 65v und 80v,
nach 10lv). In der Mehrzahl sind es Quaternionen
(F. 9—10 Doppelblatt, 96—101, 102—107 2 Ternionen).
Titeliiberschriften und Initialen in rot ; eigentliche Ver-
zierungen fehlen ganz. Der Codex ist von verschiedenen
Hiénden des frithen 9. Jhs. geschrieben, bis F. 67 (mit
Ausnahme von F. 9/10) wahrscheinlich von einer einzi-
gen Hand, ca. 800), 68—72 von neuer, 73 ff. wieder von
der ersten Hand (?). F. 102—107 von sehr spitzer feiner
Minuskel des mittleren 9. Jhs.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfavers) MS. X IX.S.
Kirchengeschichtliches Fragment.

2 als V und VI bezeichnete, namentlich am oberen Rand
stirker beschnittene, zum Ubrigen des Bandes umgekehrt
gebundene, urspriinglich als Deck- und Schmutz- jetzt als
Nachsatzblatter verwendete Folien von Pfivers X.
16,5 X 24,5 em ; (16,5 X ca. 20,5 cm). Jetzt noch 25
Zeilen. Linierung mit Griffel. Weisses Pergament. Braun-
schwarze Tinte. Ohne Verzierung. Alles von einer Hand
wohl der 1. Hilfte des 9. Jhs.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfiavers) X
Predigtsammlung.

IX. S.

4, romisch bezeichnete teilweise beschnittene Blitter, die
als Vorsatzbldtter von Pfivers X dienen. 24 X 32,5 cm ;
(ca. 15 X 25 cm). 25 Zeilen. Linien mit Griffel. Weiss-
gelbliches gut geglittetes Pergament. Dunkelbraune Tinte.
Ohne Verzierungen (vgl. aber E in rot). Rein karolin-
gische Minuskel der 2. Hilfte des 9 Jhs.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfdavers) MS. XI
X. inc. S.

Dialogi Gregorii M.

167 FF. in urspr. weissem stark abgegriffenen einfach
gepressten mit je 5 Metallbuckeln vorne und hinten be-
wehrten, heute schliessenlosen Ledereinband (15. Jh.) mit
Holzdeckel ; 3 Biinde. Riickaufschrift (18. Jh.) : Dialogi
S. Gregorii Pape, darunter ziemlich erloschen N
(17. Jh.?). 16,6 (168) X 24 (24,2) cm ; (10,5
(—11,5) X ca. 18 cm). 19—25 Zeilen. Linierung mit
Griffel auf Haarseite, vor der Faltung. Zirkellcher.
2 innere und #ussere vertikale Begrenzungslinien. Ehemals
wohl weisses, jetzt vielfach nachgedunkeltes, gut gegliit-
tetes, zT. starkes, zT. geschmeidiges, oft zerlochertes und
gendhtes Pergament. Dunkelbraune, beinahe schwarze
Tinte. Kustoden B 8v (die Hs. beginnt mit der 2. Lage,
auf F. 1 spite Uberschrift Dialogus S. Gregorii) C 14v
usw. bis X 158v. Quaternionen (ausgenommen Ternio
9—14, Quinio 15—22, 127—134, 143—150, 159—166).
Spirliche rote Majuskeln. Die Explicit und Incipit in ro-
ten- Majuskeln, so auch die Initialen der Kapiteliiber-
schriften. Eine eigentliche Verzierung fehlt jedoch. Klare
schon gegliederte Schrift (1 ff.) wohl des frithen 10. Jhs.
dem 9. noch nahestehend, die F. 55 ff. von einer neuen
mit der vorhergehenden verwandten abgeldst wird, die
aber spitzer ist, ebenfalls 10. Jh. Vielleicht ist die Hs. zu
identifizieren mit Lehmann MABK I no. 91 Zeile 23
Dialogus (sc. S. Gregorii) I oder ib. no. 92 Zeile 35 mit
einem der /I libri dialogorum = no. 94 Zeile 30 £. I libri
dialogorum = no. 96 Zeile 1 (S. 486) Duo libri dialo-

gorum.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfavers) MS. XII
IX. S.

Expositio Evangelii secundum Matthzum.
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Der zweite Teil (F. 173—244) von Pfivers XII (vgl.
dort), frither wohl lange ohne eigentlichen Einband, wie
der Zustand von F. 173 annchmen ldsst. Der Codex ist
recht unvollstindig. ca. 19,6 X 26 em ; (13,5 (14) X 20
(20,5) cm). 33—35 Zeilen. Linierung auf der Haarseite
vor der Faltung, mit Griffel. Zirkellocher. Je 2 innere
und #ussere vertikale Begrenzungslinien. Geschmeidiges
weissgelbliches recht mittelmissiges Pergament. Tiefdun-
kelbraune fast schwarze Tinte. Regelméssige Kustodenbe-
zeichnung (Beginn fehlt, 180v—200v II—VII, spitere
Bezeichnungen nicht ersichtlich). Bis auf den unregelmis-
sigen Schluss (221—229 Quinio, 238—240 Binio,
241—243 Ternio, alle unvollstindig) vollstindige Quater-
nionen. Rubrizierte Titel, ohne nennenswerte Verzierun-
gen. Die Hs. ist wohl von einer einzigen friihen karolin-
gischen Hand aus der 1. Hélfte des 9. Jhs. geschrieben,
die moglicherweise noch Spuren des churritischen Duktus
aufweisen konnte. Sehr wahrscheinlich ist der Codex
identisch mit Lehmann MABK I no. 92 Zeile 33 f. I liber
super Matheum = no. 94 Zeile 26 I super Matheum.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfivers) MS. XII
X. (?), XI. S.

Vitz Sanctorum.

I und 244 FF. in urspr. weissem, heute stark abgeschabtem
alten Ledereinband (19,5 X 26,4 cm), mit 3 Biinden ohne
Schliessen. Als Vorsatzblatt dient ein Pergamentblatt des
10. Jhs., im Riickdeckel eine 1352 zu Feldkirch ausge-
stellte Urkunde. Riickaufschrift (18. Jh.) : Legende oli-
quorum sanctorum. Item explicatio super Matheum. M. S.
XXVI, dazu weiter unten die dltere Signatur J (?). Der
heutige Band umfasst zwei ehedem selbstéindige Codices
1—172 (ehemals zwei Hss.) mit Heiligenleben, 173—244
Expositio evangelii secundum Mattheum (vgl. dies).
19,6 (19,2—19,7) X 26 (25,6) cm; (13 (12,5) X 17
(18,5) cm). 24 Zeilen. Linierung mit Griffel auf Haar-
seite. Zirkellocher. Je 2 innere und &ussere vertikale Be-
grenzungslinien. Weisses zT. stark gedunkeltes schmutzi-
ges, oft auch gut erhaltenes, gut gegléttetes, wenig genéh-
tes Pergament. Dunkelbraune Tinte. Bis F. 103 sind
Kustoden fast stets vorhanden (sie fehlen 1—8, 9—16,
dagegen F. 17 III, 25 IIII, 33 V, wobei mit 48 ff. neue
Zihlung I ff. beginnt, 96 und 103 besitzen keine Kusto-
denzeichen mehr). Mit 103 hort der 1. Codex auf ; Blatt
103 diente offenbar lange als Schmutz- und Deckblatt,
withrend ein eigentlicher Deckel fehlte, wie dhnlich auch
104 und 172. 103—172 besitzt keine Kustoden. 1—103
weist iiberwiegend Quaternionen auf (97—103 ist ein
Quinio). Sehr unregelmissig sind dafiir die Lagen des
folgenden Teils F. 104—172 (104/105 am Quaternio
106—113 befestigt, 114—118 Ternio, 119—126 Quinio,
127—134 Quaternio, 135—136 Binio, 137—144 Quater-
nio, 145—152 Quinio, 153—160, 161—165, 166—172
Quaternio, oft unvollstindig). Rubrizierte Titel, einzelne
Absiitze mit schonen roten Majuskeln ausgezeichnet.
Grosse leider verblasste Initiale D F. 1v, vgl. auch J
(104v, 106v) mit Rankengeflecht verziert, in rot, dhnlich
D 131v, P 151v, F 161v. Flechtornamentmuster mit Grif-
fel eingeritat zB. F. 106, 136, 148. F. 1v—16, 95—103 in
Schrift des 11. Jhs., wihrend F. 17—95 aus dem 10. Jh.
zu sein scheint. 104 ff. ist dagegen wieder sicher vom
11. Jh. Der Codex diirfte identisch sein mit Lehmann
MABK 1 no. 96 Zeile 20 f. Liber de vita beati Columbani
et Galli et aliorum, mit dem es die némlichen Stiicke
besitzt. Danach wire der Codex bereits 1155 in Pfivers
nachweisbar.

ST. GALLEN Stiftsarchiv (Fonds Pfdavers) MS. XIII
VIIL/IX. S.

Vite patrum des Pseudo-Hieronymus.
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